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ne da Fabrik du ſolche Fälſchungen haben

erkwärdig

wonat 80Pf., vierteljährl. 1.50 Mk.

pränumerando bei freier Zuſtellung
Durch die Poſt bezogen 1.66 Mt.

Poſtzeitungsliſte 62554, Nachtrag VII.
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9 g
für Halle und den Saalkreis.

Zuſerlionsgebühr
beträgt für die 4 geſpaltene

Petitzeile oder deren Raum 15 Pf.,
für Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 Pf.

Jnſerate für die fällige Nummer
müſſen ſpäteſtens bis vormittags

10 Uhr in der Expedition
aufgegeben ſein.

Organ zur Wahrung der Jntereſſen der werkthätigen Bevölkerung.

Redaktion und Expedition: Gr. Ulrichſtraße 17, Eingang Bölbergaſſe.

r das in inſe erierende 2 e

Deutſches Reich.

Jn der rer Angelegenheit leſen wir
in r r e litt en bei der Bochumer

Schienenſtempelaſſatre hat jetzt das an der r weſtfäliſchen Groß
W die hein Wenf gi

Blatt läßt aus
gri in welcher ein Herr Ober Ingenieur Kalff folgenden

ß die Leitet des Bochumer Etabliſſements ſich dazu herbei
laſſen ſollten, zurückgewieſene Schienen mit falſchen Stempel
D7 rücken zu verſehen, iſt einfach eine blödſinnige Behauptung.

o viel Arbeiter ſie ſo viel Ankläger würden ihnen entWahrſcheinl iſt es, daß Arbeiter ohne Wiſſen und
en der Direktion in ſolcher Weiſe manipulieren. Gewöhn

lich arbeiten dieſe Leute in Akkord. Wenn ein Jngenieur der
abrik eine W der durch eine r v abgeliefertenan urückweiſt, entſteht Je Leuten ein

eng in der angedeuteten Weiſe
Vorteil ſollte Renn der Leiter

Nun weiß man es endlich: die Arbeiter haben esdaß man auf dieſe Se in den n
n nicht ſchon früher gekommen iſt. Je

o

ſo werden, wie vor drei Jahren
in Hannover die Direktorektoren

Leiter des Werkes gehen frei aus, dafür werdenaber eine entſprechende Awehl Arbeiter verknackt.

Geſetz und Sittlichkeit zu ſchützen gegen
die böſe Sozialdemokratie, z verſteht ſich bekanntlich
die S er im Königreich Sachſen ganz vorzüglich.damit e außerordentlich leicht: Die

an den Voren des Zentralvereins di Gewerbe beſchäſtigten e
angemeldet hatte, folgende ergehen laſſen:

rein aller in Buch und Steindruckereien c.

e er Polizei hat, nach e unſeres
Harieblalete am 14. d.

vom Zentralvere
a Perfonen für Donnerstag, den 16. Juli, ge

öffentliche Verſammlung wird, da mit Rückſicht aufönli und bisherige ggritorig Thätigkeit des
en Referenten Walther May, eines relegierten

e zu erwarten ſteht, daß durch dieſelbe bezweckt

wird, Geſetzesübertretungen oder unſittliche Handlungen zu be

cceeeeeeg

niäre Vorbereitung für den event. kommenden Streik

verboten.“
Aus unſern FTagen.

Novelliſtiſche Skizze von Karl Ewald.

Nachdruck verboten.g. die letzten S w in wachſender Erregung

Als er geendet, v ein förmlicher Beien los. Alle fühlten, aus dieſer Rede P
ein warmes, unei ges Herz und ein klarerunter dem Eindrucke derſelben den die Vorſchläge

der Gemäßigten mit großer Majorität ommen,und ſodann auf Antrag Klugs die almahlche peku

oſſen.

on wollten die Anweſenden ſich entfernen, als
igt mit S Stimme den Tumult des

Gegen den Willen Klugse das Wort. Sn Und ich bin m ln von t wird ihn ſeine Lage noch ſchwerer

i erendes Bravo antwortete dieſer herzlichen ein

s i dem Alten arm die
n ehe i den letzten

e. n

e
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e Autoritäten gegenüber der deutſchen e im Lande Sachſen überhaupt.

Telegramm Adreſſe Lolksblatt Halleſaale

Zur beſonderen Charakteriſierung dieſes Verbotes
weiſt unſer Chemnitzer Parteiorgan darauf hin, daß
Herr Walter May nicht nur jede Woche in Leipzig,
wo er doch bekannt, ſonderen auch in anderen ſächſiſchen Orten geſprochen hat, ohne Geſetz und Sitt

lichkeit in Gefahr zu bringen. Und in Chemnitz ſind
doch wohl Se und Sittlichkeit dieſelben, wie ſonſt

Selbſtverſtändlich wird
Beſchwerde erhoben werden.

Die Ausführungsverordnung zum neuen preußi
ſchen Einkommenſteuergeſetz iſt fertiggeſtellt
und wird ſchon in den nächſten Tagen erſcheinen. An
eine Fortſetzung der Steuerreform in der nächſten
Landtagsſeſſion wird thatſächlich nicht gedacht. Was

darüber neuerdings in den Zeitungen behauptet worden
iſt, entbehrt der Begründung.

Eine neue Auslegung des groben Unfugs-
paragraphen wird dem „Berl. Tgbl.“ aus Karls-ruhe gemeldet: Bei den unerſchwingüchen Brotpreiſen

hatte der Handel der Soldaten mit Kommißbrot, das
in der letzten Zeit ebenfalls eine ganz bedeutende
Steigerung erfahren einen W Abſatz ange
nommen. Weniger bemittelte e kauften gern Kom

das iſt überall ſo; dieſer Handel iſt zwar
wird aber nirgends ernſtlich beſtraft undRche end geduldet. dings wurde das Ver

bot Lerſcherft und durchgeführt. Als trotzdem zwei

Kinder armer Eltern ſich in die Kaſerne begaben,
wurden ſie vom Poſten angehalten n zurückgewieſen.
Sje wußten ſich auf anderem Wege Eingang zu ver
ſchaffen, wurden aber von einer Patrouille abgefaßt
und ein nſelrerre Nachdem Name und Wohnung der
armen Leute feſtgeſtellt und der Polizei Anzeige gemacht wurde, t man die Kinder wieder laufen,
andern Tags aber flatterten vom Bezirksamt ſtatt des
billigeren VBehtes Strafzettel auf den Tiſch der
Arbetterfamite, und e wurden ſie wegen groben

Unfugs mit vier Mark beſtraft. on Strafzettelniſt noch niemand ſatt geworden,“ bemerkt hierzu die

hieſige demokratiſche Preſſe. Wir meinen, daß die
Strafe ſchon hart genug iſt, wenn armen Leuten esunmöglich gemacht wird, bi igeres Brot zu erwerben,

der grobe nfugsparagraph wäre beſſer nicht angewandt 3

worden. Nicht nur der Aufreizungsparagraph kann

Fürſt blickte ſeinen Begleiter, als Klug an ihnen
vorbeiging, verſtändnisvoll an.

„Noch gebe ich das Spiel nicht verloren,“ flüſterte
er. „Wir können ihn unſchädlich machen und ich glaube,
wir müſſen es, denn er hat alle Anlagen, ſpäter einmal
ein Renegat, ein Verräter an unſerer Sache zu werden.

et P am Seeben des von Ernſt mehr
ehnten teten Tagesn en das Examen überaus

lich vet ohne ſeine sriſſenbaſte
bereitung und ver energiſchen Fleiß der letzten en

würde Ausgang wohl kein weſentlich anderer geweſen ſein, denn die examinierenden Profeſſoren drüchen d

vielleicht gerne eine Auge zu, wo es nötig ſchien. Sie
alle mochten den Examinanden, welcher bei den meiſten
von Jhnen ein r Gaſt war, gut leiden

t und hätten am en kleinen Schnitzer auf Rech
nung der bei ſolchen Gelegenheiten unvermeidlichen

a e auf derartige g. ää nicht
zu war ſeiner Sache gis.gr hatte er e Freunden geſagt, er wolle

Aus techniſchen Gründen erſuchen wir alle verehrlichen Inſererten, welche auf Aufnahme eines

Jnſerates in die Sonntagsnummer rechnen, dieſelben anusnahmsweiſe bis Sonnabend morgens8 Uhr in ufer Spion aufzugeben da i anderrſolls t keine e u für Jnſertion in die e übernommen werden kann.
Die Expedition.

demnach zur Niederhaltung des Notſtandes angewandt
werden, ſondern auch der grobe UnfugsParagraph!

Aus Naumburg wird uns gemeldet: Leutnant
v. Blume, welcher von ſemer Attacke gegen Bürger
unſerer Stadt her noch bekannt ſein dürfte, wird nach

verbüßter Feſtungshaft in den Dienſt der deutſchen
Schutztruppe in Oſtafrika treten. Dort
wird's dem ſchneidigen Leutnant nicht ſo leicht, fried
liche Bürger zu inſultieren.

Jn Hamburg haben Marineſoldaten als
Lohndrücker gewirkt. Für die Entladung eines
für die Firma A7 beſtimmten Waggons wurden
den Arbeitern ſtatt üblichen Preiſes von 6 Mk.,
nur 3 Mk. geboten. Da die Arbeiter abſolut nicht i in
der Lage waren, die Arbeit hierfür verrichten zu können,
ſo wurde die Entladung durch Marineſoldaten beſorgt.
Vor nicht gar langer Zeit wurden in Friedrichsort
mehrere mit Kohlen beladene Fahrzeuge ebenfalls m
Marineſoldaten gelöſcht. Die dabei benutzten Wa
trugen ebenfalls die Firma Jantzen. Da die Hafen
arbeiter haufenweiſe am Hafen auf Beſchäftigung
warten, ſo dürfte es wohl ſchwerlich zu rechtfertigen
ſein, wenn Militärbehörden unter ſolchen h
Soldaten zu Privatarbeiten hergeben. Auf der einen
Seite ſchließt man alſo das Militär in zitternderAngſt und lächerlichem Eifer vom Publitm ab, im
anderen Falle leiſtet man der Berührung bereitwilligen

Vorſchub. Sonderbare Praxis!

Die Lohnfrage der Kellner erhält durch
eine in der Nr. 21 enthaltene Notiz der in Leipzig
erſcheinenden „HotelRevue“ eine intereſſante Beleuchtung; gleichzeitig beweiſt dieſelbe, daß nur pering-
Verleumder den großen Herren jeden Sinn für groß

mütige Menſchenfreundli re beſtreiten. Die Notiz
lautet: „Am 13. Juni der Kanonenkönig Kruppaus Eſſen a. Rh. in den prachtvollen Reſtaurant des

iteurs und Weinhändlers Schulz ein Diner
(Wittagseſſen) von 20 Gedecken zu je 12 Mark pro
Perſon ohne den Wein und gab nach demſelben in
die Hand des pp. Schulz ein Trinkgeld von 100 Mk.
Laut dem der Redaktion der „Hotel-Revue“ vor
2 enden Original Zettel fand fo Verteilung ſtatt:

ellner 30, 1 Kellner 6, 5 Kellner 25, 1. Koch 10,
2. Koch 3, Kochlehrling 2, Hausdiener 8, Büffetier 2,

es ihn in der Freude ſeines Herzens hinaus ins
r e en ſein.ie Freudig mit man am errungenenZiele auf die Vergangenheit zurückblickt, hielt ihn in

ihrem Banne.
Er fühlte ſich in ſich ſelbſt gefeſtigt undweil er wußte, daß er nicht mehr für das an e

bloß arbeitete.
Wie bei allen lebhaft empfindenden Naturen kam

die Fin mit aller C über ihn und trug
or etwas von naiven S mit dem erwenn Eltern, bnder Se verſtorbenen

eine gute Zenſur m Dazu
e t Herrſchaft des Vinters h die
zum hoffnung Auſſchwunge heraus.

die milden,
an eine h

Die azurne, reiner Lüfte erinnerten

und ſie im voraus eini
e i des Examentages zu einem ſolennen

rn z S eich einenvent vie a n 4 ſie baned en ehe m ken San dann aber trieb

ae w. WJ See caa n ten 8 er m eerree r 4 e

e e Be de jugendlich
nahmen faſt kein eGeliebte aus Lügen
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9 Mädchen 9, Mamſell 2, Minna 1, für Teppichi a henen e 10 rdere u e den e en
er gahlt ſeinen Kellnern kein Gehalt h.
h t weniger als 30000 Stück ſolle Loſe der eheLotterie z werden. Statt die rer derſelben hier direkt B

e
age er in g ta zeinem Hamburger Zranwurde von

h daß man mit dem
che Böttcher heute ohne frem

ſchwere Hölzer überhaupt nicht mehr arbeiten. DasSe aber ſei, daß unſer rn dem
auf anderem Gebiete ja manche gutezurühmen ſeien, mit dieſem verwerflichen Suhh

ein ſern e eſchenk gemacht habe, welches nur den Been n Waldungen in Deutſchland zu gute

Nach Einführung des ſei es im
nämlich der ſchweren er Wie e

gegangen i wie man esvordem nie g
wären dieſemVorteile aus dige vo

Herren legten dabei ni Eichenkulturenan, ſondern pflanzten be n wachſende leichte
Tannen und Sichtenhotz Es ſeien unter dieſen Um

ſtänden namentlich die Nachkommen zu bedauern, welche der
deutſche Eichen, wie überhaupt ſchwere Holzarten künftig
nicht mehr vorfinden, und i auf das Ausland
angewieſen ſein würden. Schon aus dieſem Grundemit der Holzzoll beſeitigt werden.

einer in Leip re ſatgehehten allgemeinen

Studentenverſammlung wurde bekannt gemacht,
daß die Sammlungen zu einem dem Bis
marck von den Studierenden an den deutſchen Hoch-
S zu ſpendenden Ehrenhumpen das nette
Sümmchen von 4000 M. ergeben haben. Die jungen
Leute thäten beſſer, ſie kümmerten ſich um wichtigerer als um ſolche lächerliche politiſche Demonſtee

Ein Bismarck-Toaſt. Aus München wird
der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: „Vor kurzem ereignete

hier ein kleiner, nur im engeren Kreiſe beobachteter
z welcher einer Mitteilung wert ſein dürfte.

Ein über ganz Deutſchland ſich erſtreckender Vereins
verband hielt hier ſeine Generalverſammlung ni
ab und im Verlauf der Feſttage kam auch das übliche

e
r eine orrage pielen önlikeit, ein Berliner Herr, erſDiners, ihm das Wort einem Toaſt auf den

Fürſten Bismarck zu Liteilen Der Vorſitzende
wollte einen ſolchen Trinkſpruch mit Rückſicht auf die
anweſenden Vertreter der Reichsregierung und der
bayeriſchen Regierung, vielleicht auch noch aus anderem

verhindern und bot ſeine ganze Liebenswürdig
keit und Dialektik auf, den Berliner Herrn von ſeinem

Vorhaben in Güte en. Es gelang ihm auch. P
Das Diner ging ohne Bismarck-Toaſt vorüber. Aber
nachträglich keimte bei dem um ſeinen Trinkſpruch Ge
brachten der Groll, wuchs mit Verlängerung des Nach
tiſches und als man ſich abends zum unvermeidlichen
Kellerfeſt zuſammenfand, brannte er lichterloh. Der
Herr ſprach nur mehr von ſeinem vereitelten Toaſt
und endlich eilte er mit den Worten: „Jch ſehe gar
nicht ein wer t mich daran hindern kann wenn

l

tan di

ernf e nget fröhlicher, idealer uſt.

n vergeſſen laſſen und der wegen ſeiner r
Semeſter r der häufigen Weinſeligkeit den Spitz
namen beſaß.„Freunde! 'dft ſchon habe ich in Eurer Geſellſchaft

mit einem naſſen einem heitern ein e

Kerkers verurteilt worden) erfährt überwieg

a den Sopendn da g

ſüßen, nicht zu löſenden Banden der Beneidenswerte.

We h a e e Be erblühen

n nicht von

ehe aſen will“, zu der Redner
den nächſten Minuten war der ge

heraus und wurde mit dem

J
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en Das iſt le Geſchichte vom Bis
auf dem allgemeinen deutſchen X Ver

Schweiz.

Die r r Bewegung derein neues Stadium

wickelt
Leitung ſeines Bundeekomitees immer mehr.wärtig zählt er 153 Sektionen. Sein Ziel iſt die
Vereinigungaller gewerkſchaftlichen Einzel-
organiſationen, und da er die Lehrjahre nunhinter ſich hat und neu und zweckmäßig reorganiſiert

n wird er dasſelbe wohl auch Fondsſchweizeriſchen Arbeiter Reſervekaſſe hat nun die

Summe von 15 000 Fr. überſchritten. Damit beginnt
auch ihre Aktionsthätigkeit. Natürlich in dem
Maße, als T weitere Mittel zufließen. Es iſt aber
zu hoffen, daß ſie jetzt ein wirkliches Schutz und
Hilfsinſtrument im ſozialen Kampfe der gewerkſchaft
lich organiſierten Arbeiter mehr und mehr werde.

Jtalien.
Die „Frkf. Ztg.“ läßt ſich berichten: Die faſt

allgemeine Erwartung, daß der Prozeß gegen die
am 1. Mai Verhafteten mit der Freiſprechung
der Mehrzahl und einer mäßigen Verurteilung Weniger auch
enden werde, hat ſich zur großen Ueberraſchung der
politiſchen Kreiſe nicht erfüllt und das ſtrenge n
(die Angeklagten waren bis zu drei Jahren ne
ſcharfe Kritik. Es herrſcht vielfach die Anſicht vor,

daß die Strenge, mit der die Richter hier vorgegangen
ſind, durch das Verhalten der Verurteilten am J. Mai
nicht begründet ſei, und daß rein politiſche Motive für
die empfindliche Strafe, welche ein Teil der Verhafteten
erleidet, maßgebend geweſen ſind. Dieſe Anſicht findet
umſo Boden, als man ſonſt in Jtalien Widerſtanden die Staatsgewglt ſehr milde beurteilt und die
Aclienſchen Richter an ſich zu drakoniſchen Urteilen

nicht ſehr geneigt ſind, wenn die Strafthat nicht gerade
einen politiſchen Charakter hat. So haben die römiſchen
Richter vor 2 Jahren den Deputierten Coſta, der an
geklagt war, einen Poliziſten mit einem Regenſchirmgeſchlagen zu gleichfalls zu drei Jahre Ge
r verurteilt, weil der Zuſammenſtoß mit der

bei einer OberdankDemonſtration, welche dae verhindert werden ſollte, erfolgte. Coſta wußte

ſich der Strafe allerdings durch die Flucht zu entziehen
und kehrte erſt wieder, als ſie ihm durch Amneſtie er
laſſen war. Vielleicht war es damals garnicht darauf

v v 4 Jahre im Kerker zu halten, vielleicht ierung nur auf den Eindruck an,den die e e hervorbri ſollte. U d
ich vielleicht wird auch di eine Am wenn nicht

Darum, Brüder, laßt uns d e tr.
die Freundſchaft! de Glas dem Freunde! Möge

er auch als i des Schickſals uns nie vergeſſen! nach
Mir grauet vor der Götter Neide;Des Lebens ungemiſchte Freube

Ward keinem Jeden zu teil!“

Stoßt an! Der Löwe des Tages, ihm gelte dieſer

e uhege e et We geſorgt in Wnſſchen
h erhob ſich der w. s

thut dem Her eFreunde!wohſl, d e i dige ine e alten

Was wir uns ſind, wollen wir bisehen.

bleibu n en. r die ſabeſen Bande
„Freund Neſtors hen r alle.

Richter laut und esihm en der do e hatte, da

e Schuevergebens

e e

daß

aal kaum hätte
t Ztg.“ bemerken, daß r

rteil keineswegs überraſcht fühlten

d ſende v daunmit Klaſſenwie es mit dem Rechte in einem Bourgeo

m St re
a

F 3 r

Die engliſchenſcheiden ſich bekämtlich in nichts W von den

Liberalen, und die alten Parteiries und Whigs als ihn
ſervative und Liberale haben ſeit einem

ds alter gar keinen Sinn mehr. Der d Disraeli war
weit liberaler als die Whigs, er hat die engliſchen „Konſervativen“ gelehrt, Den „liberalen“ Ge

ſchäftskonkurrenten den Wind aus den Segeln
zu nehmen, daß ſie über die liberalen

Konſervativen unter

hat dieſe Praxis bei mehreren Gelegenheiten mit
großem Glück geübt, und ſoeben wieder eine ſolche
Trumpfkarte gegen die Liberalen ausgeſpielt: Der Mi
niſter Balfour hat nämlich eine Regierungsmaßregel
angekündigt, welche den Jrländern vollſtändige
Homerule gewähren ſoll. Das Verſprechen wird

Zeit ſehr gealterten Gladſtone letzte Hoffnung auf
kehr an die Regierung iſt nun zerſtört.

Amerika.
Knoxville, 20. Juli. Die Milizkompagnien,

drückung der Ruheſtörungen in den dortigen Gruben
geſchickt worden waren,

linge angegriffen hatten, gemeinſame Sache
Bei Coal Creek hatten etwa 1200 Berg
Lager der Milizen um
vormittag kam eine Abordnung der Bergleute in

mit den Sträflingen in re
gegen ſi
anzugrheute W hier i eg Der Gouverneur

des Staates Tenneſſee
er reguläres Militär gegen die Streiker zuWer „Vorwärts“ bemerkt hierzu:

beitermetzelei Charak di desSelegennng Die Mttene ſhehen ß re An
greifer. Erſt nachdem dies emeldet iſt, S man,daß ſie bereits durch Strafe en von Soldaten
bewacht werden müſſen in ihre Arbeits

kommen die „Sträflinge“ hin Und wie die Soldat

Es war der Kellner, welcher ſchon mehrmals
an die Thüre des Zimmers geklopft hatte.

„Herr Doktor,“

Tele ehe Will Sie ſprechen.
wa
an Jhrem da hat Wirtin ihn hierher ver

„Soll e rleichfalls ge

Ganzer aufs r der Heiteren der
r unter te S m ein reidann haſti das Telegramm. ges

a e ea

et hbegriſen ſauel um war e ſig endete u T

c

noch hinausgehen. Das jetzige e Sir

gehalten werden und des r J

welche aus Chattanoga nach Briceville zur Unter

Lager, wo verabredet wurde, ba die nbrt

den Präſidenten Harriſſon

Offenbarrek es ſich um eine der in Amerika üblichen Ar-

mit anderen Worten um ihr Brot gebracht n W

redete derſo re Jwgn
e e

we di SScheinlich an ne Daftr Kteigt S
S

S 5 Sr

er einen Blick auf dasſelbe ſt

welche haben mit den Verglenten l
die zur Erſetzung der Arbeiter v Sträf e

ke 5 r

W er

S



M Eerrn v. Caprivi und die Ausſichtsloſigkeit jeder Zoll
7 m die überſeeiſchen Kaufleute bavon abhielt,

S e leDies wird e mit der Zeit a ne wieder a
leichen. Später wird vorausſichtlich nur der wirkliche

ollunterſchied in den beiderſeitigen Preiſen zum Aus-
ck kommen. Wie ſteht es aber mit der ſo lange

ind hartnäckig aufrecht erhaltenen Fiktion, daß dasinsland den Getreidezoll zahle te wird man
ohl kaum jemanden finden, der noch an dieſe Fabel

Mlaubt. Wohl aber beweiſt die neuerliche Steigerung
er Getreidepreiſe. in Deutſchland, wie ſehr der Herr

ſich in ſeiner Beurteilung der Lage undProphezeiungen geirrt hat, W relchen großen

die ver n Regi gemacht haben, in
folgen.

ierungen
Falle dem Beiſpiele des Nachbarſtaates nicht

e Kus Stadt und and.
Halle, 24 Juli. ine Straſſane gegen den Redakteur dieſes es,i t. m h gegen 130 u. 131t ahung ve von Staatseinrichtüngen n Aufreizung S

S chiedener n gegeneinander), begangen durch
e Veröffentlichung des Artikels „Dem Arbeiter eine tüchtigee iſt und die Peitſche“, iſt vor dem Landgericht in Nord

jauſen Termin auf den 16. September angeſetzt. Das hieſige
andgericht hatte bekanntlich den Angeſchuldigten zu einem

e Gefängnis verurteilt, das Reichsgericht hob aber dasauf und verwies bie r en zur nochmaligen
Verhandlung vor das Landg

Jm Neumarkt-Viertel ku en gedruckte Abſchriften von Geſuchen an de hieſigen er Wanke und

l an die königl. Regierung in Merſeburg zu gunſten der KonErteilung für des Tivoli Etabliſſement und werden
J täglich von ſehr Vicken Unterſchriften bedeckt. Aus der Petition i

en wir, daß als Grund zur Konzeſſionsverweigerung u
i t Polizeiverwaltung u. a. angeführt wird, daß „ganz

d ſei“, auch wird die nete verneint.Le ter ſolchen Umſtänden wäre es von Jntereſſe n wie
5 die kompetenten Behörden zu dem Gratt ſchen Unter

en in der Geiſtſtraße verhalten! Red.) Das Unternehmen
den Charakter eines Volksbeluſtigungsunternehmens undSeheleraegerens haben. „Ein ſolcher Volksbelu und

wie ihn alle geh heft Fiſe r.
entſprich er tenocten, ſegte Treiben

e nklokalen recht zweifel
n n vo 0 s 2e e e ſein e We e wo ſich r rt re Ausbeutung und Verführun

ecefübrung an die Be ee eo glauben ion inſofern unſereverſagen dür 1s in ein Sommeretabli tDa en eſtrebten Sinne lang
2 em Grunde die Kon

a t e Leiter Etable r. Aum vermuteten, die ſoſialdemokratif

daß wir

des

e S a

des die i
hat man d
Nach

n. Juf e

ckhohen,

bewahren giebt's viele, und mögen wir die bekannteſten und
eher unſeren Hausfrauen nicht vorenthalten, es
olgen
weiſes Einlegen der Eier in trockenenjedes Ei, dent die Luft abgeſchloſſen bleibt, in vorher weich-
geriebenes Zeitungspapier ein, lege die Eier dann in einen
großen Steintopf, binde denſelben mit Papier zu und ſtelle ihn

e und Gut

ina faulen Eier Lider
von dem der

u

gung für in längeres Aufbewahren. Wer

Eier auf längere Zeit ſich friſch und gut aufzu

ſind u. a.
„Einlegen der Eier in Töpfe mit Aſche.“ „Schicht

Roggen.“ „Man wickele

an einen froſtfreien Ort.“ „Man lege die Eier in ein hölzernes
Kiſtchen und ſtelle dasſelbe offen in einen luftigen Keller. Alle3-4 Wochen nehme man z Eier einmal heraus, damit ſie Paul
eine andere Lage erhalten.“ „Man ſchichte die Eier in einen
Steintopf bis zu ſeines Jnhalts vorſichtig ein und gieße
dann Kalkwaſſer darüber, und ſtelle den Topf an einen kühlenOrt.“ (Dieſe Eier gen ſich aber ſpäter r zum r
Plage „Man 7 beſtreue den Boden etwa

1 e n daß ſie ſichnicht berühren Auf dieſe Weifahre man fort, a a d ln inoch Salz obena ch und das Käſtchen ſch halten
ſich ſolche Eier faſt ein ganzes Jahr; überdies iſt das Salnachher noch wieder anderweitig zu verwenden Wichti v i

ja ſelbſtredend, daß man von Anfang an friſche Eier zum Auf-
bewahren nimmt; dies erfährt man am ſicherſten dadurch, d
man beide Enden des Eies mit der Zunge rt; ſind die
Eier friſch, ſo müſſen ſie ganben Erde arm, am

e kalt anfühlen.

worauf man

c hatte, ohne s
u ziehen.ine einen Namen C Re

um m die Verdienſte

es i r eſchrieben wirdf e hierbei
v

Seite weiter, r W und namentlich
ichen Feſtſtellungen ge

ufeiſen nicht normal gearbeitet
könne; derſelbe würde hier durchausließlich wird dem drin Wunſche

o Uebelſtande pur Unter
Sachverſtändigenital r jetzt nach

eanten gerichtlichet Erkenntniſſen von dem BVeteiligten allein
e muß, iſt ein zu empßndlicher. So berichtet

Ztg.“. Wir meinen, daß ein Pferdebeſitzer nur dann
en Schaden zu tragen hat, wenn Hufeiſen

beitet iſt; da aber im vorliegenden Falle das
event. eine Klagee

Die e e ehat der hohenihren Beamten einen Monatsgehalt als

Teuerungszulage auch die Löhne der Arbeitere bei letztem Loh ptage n
der e ſigen u beträge von 100-175et wurden. Die ſtädtiſchen Se

amten al er ſeit I

ee 7 e
S
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Schöffengericht vom 23. Juli.
Jn der S Schöffengerichtsſitzung wurde neben verr Belei zuge folgendes verhandelt. Des ver

G. B. (Verſchaffung eines rechts
Verm r r Vorſpiegelungorn aus Kalbe un g. Wilhelmine vonier. Genannte nene hatten das Vermögen des Kaufmanns N.

öllner von hier dadurch um 16 M. geſchädigt, daß et dem Einverſtändnis der Frau Arend zu Ende v. J. in

dem Laden e73 ſich als deren Ehegatte aufgeſpielt undfälſchlich ange er r r als Aktar-Jnrant viertel
jährlich eine Le ſien von M., außerdem habe er

bei Bauunternehmern ſtehen, um Kredit öllner zu be
aus dieſen Gründen der Frau
ren verabreicht, wofür er aber

alten hatte. Die Angeklagten ent

kommen. Letzterer hatte au
Arend für genannte Summe
bis dato keine Zahlung
ſchuldigten ſich damit, daß S mit den früherenLaden Föllners nur ihren Spaß
Staatsanwalt beantragte für bei

nis. Der Gerichtshof erkannte

5 t die s der ad 73 Bee ie a e unvere: elichte 24j ePant Knauth aus Morl wurde 737 Diebſtahls zu einem
denn r verurteilt. Angeklagte hatte es ver
bei dem Guts ſſieer Haak in Lettin, dem ſie in ſten
ſtand, während deſſen Ehefrau ſich im Wochenbett befand,
mehrere Gegenſtände, beſtehend in Eßwaren, Geſchirr u. ſ. w.
zu entwenden, um mit dieſen Sa andereſchenken. Des Diebſtahls wenbe e dadurch i

u Haak eines Tages ihren Koffer revidierte, wobei dieſelbe

eſchlachtete Henne und mehrere Vegenſtände vorfand.
ige Leugnen der Angeklagten ging ſoweit, daßdieſelbe behauptete, eine andere Perſon habe Sie geſtohlenen

Sachen in ihren Koffer gepackt.

citterariſches.
„Süddeuntſcher Poſtillon“ erſcheint alle 14 Tage.

Preis vierteljährlich 60 Pf.
Nr. 14 enthält Der Plumpſack. Eiſernes (aus e

Tagebuch). Was in der Welt vorgeht.Thekla v. W.). Des Papſtes Klage (mit Jlluſtr w. a

Allerchriſtliche Heuchelei. Spielkameraden (mit än.
Er kommt. Milde e e nt

r Das gute Ja
n Ein S e gutſgteire eide e Jlluſtration).
nen. Ein umer neider (mit ationNoch viele Bilder und Kleineres.

Perſonen zu be

Parteigenoſſen!
Künftigen Sonntag vormittag ſoll in reren tauſend

Exemplaren das „Volksblatt“ in dem neuen vergrößerten
Format verbreitet werden zwecks Gewinnung neuer Abonnenten.
Wir erſuchen alle diejenigen Parteigenoſſen, welche im Intereſſe

des Blattes an dieſer Verbreitung teilzunehmen gewillt ſind,
en ſich Sonntag vormittag 8 Uhr in unſerer Expedition, Bölber
er Igaſee, einfinden zu wollen.

Gleichzeitig erſuchen wir die auswärtigen Expedienten, mit
den Agitationsexemplaren, welche ihnen zur Verfügung geſtellt
werden, ein rege Propaganda in ihren Kreiſen zu entfalten.
Dieſelben müſſen auch dafür ſorgen, daß ihnen in ihren Ver
breitnngebezren Leute zur Agitation zur Verfügung ſtehen.

Die Expedition des „Volksblatts“.

Sale 23.
Eiſenbahn ZivilSupernum trarmann Senge d Schinkel

n e e F Gro mh und a 9. Der lofferlma Engler raße unde Dem ſter Abolf e. eine
eein S., Friedrich Karl rKleeblatt eine

ili d e 20 S TeatſemnaeS Sia n n mere Ein
Des Ge

genannt Stolle, 47 J. (Erohe Bra S
e



2 7 r n Fertranensmanner der
e al Kommiſſton der vangn in de Lepin aller e

öglichſt inwerden erſucht Adreſſe baldm

S Jena Kramen und Flerdetnſe der rn

n den 25. e ühr in der Moritzburg
tversammlung-Haupi 1. Rechnungslegung. 2. Verſchiedenes.

Senutag den 26. Juli Haidegang. e
Abmarſch punkt 1 Uhr von der Eliſabethbrücke mit Muſik. [2376

Verein der Tiſchler und verw. RPerufsgenoſſen
von Halle und Amgegend.

Zennabend den 25. Juli abends 9 Uhr im Vereinslokal, Martinsberg 5

General-Verſammlung.
1. Abrechnung vom 3. Quartal. 2. Vortrag über Aſtronomie. 3 Ver

ſchiedenes. 4. Fragekaſten. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der
Schloſſer, Dreher u. Berufsgenoſſen.

Sonnabend den 25. Juli abends 8 Uhr in Sanows Reſtaurant, Steinw. 13

2Witglieder- Verſammlung
Tagesordnung 1. Bericht der Kommiſſion über Umarbeitung des Statuts ev. S

einer Fachſektion zur Union. 3. Vereinsangelegenheiten.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand
e Sonntag den 2. Auguſt: Gesellsehaftaabemnd. W

erein der Former und verwandten Herufsgenoſſen.

Sonnabend den 25. Juli abends Uhr
Mitglieder-Versammlung

im Schloß Babelsberg.
Tagesordnung: 1. Die politiſche und gewerkſchaftliche Arbeiterbewegung. 2. Verſchiedenes.Um zahlreiches Erſcheinen erſucht [2431] Ler Vorſtand.

Kranken und Sterbekaſſe der Vereine für Natur und
arzneiloſe Heilweiſe für Mitglieder beiderlei Geſchlechts

(E. H.) Zahlſtelle: Halle Giebichenſtein.
Sonnabend den 25. Juli abends 8 Uhr

im Speiſe- u. Logierhanſe, Heruburgerfraße 16, Ecke Wuchererſtr.
Treppe1. Haup tverſammlung.

Tagesordnung: 1. Vortrag des Naturheilkundigen Herrn E. Trübner über die Vor
unſerer Krankenkaſſe. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Wahl eines definitiven

ſtandes. 4. Verſchiedenes [2441Jedermann, welcher ſich für unſere Sache intereſſiert, iſt freundlichſt eingeladen.
Der proviſoriſche Vorſtand.

Zentral- Kranken und Hkerbekaſſe der
Tiſchler von Halle und Kiebichenſtein.

Sonntag den 26.großer Haide ang.
Abmarſch von Halle: 1 Uhr von der gang Muſſik.

Von Giebichenſtein: Pontonbrücke.
Freunde und Genoſſen ſind hiermit freundlichſt eingeladen.

Die Verwaltung von Halle und Giebichenſtein.
Bei ungünſtigem Wetter: große Anterhaltung von

*.4 Uhr an in Moritz Reſtaurant. [2434
litzſch.e

7 orthiidung erein für ArbeitenSonntag z 26. Juli cr. im Bürgergarten
Stiftungsfest.

Nachmittags von 3 Uhr an: Jnſtrumental u. Geſangskonzert.

2488

Furnauffüßrunſen und Kinderbeluſtigungen. Abends: Garten
Slumination, erwerk und S t anhugt am
2429] v r Herren 50 Pf. e offen ſind hierzu freu t

Neu! Eroffnung! Neu!h geehrten Publikum von le a. S. zeige S höflichſt an, daß ich u
9 man 2, Ecke Domplatz, eiRind g. Schweineſchläczterei r Relanrant 1Syrſeviriſha

Wsffnet habe und bitte um freundiichen Sehns. Fran Weisen,

fe

n

frin

e warme ca

Korer Lcier,
Sonntag den 26. Juli d. J.Grosses e

ierzu ladet eiLunnn Rrrt ateus Entree 20 Pf.

a. Wrenneiſens Reſtaurant. aMeinen werten Kollegen und Genoſſen hiermit zur Kenntnis, daß ich vrant übernommen habe. t werde bemüht ſein, meine Gäſte mit nur guten h nd

Getränken zu bedienen. Mit der Bitte, men nntecieſnen ging merſchen m vg a

tet h
v

Zolidarität! e e d
rdeiterk Krr ſie un d re
r 72 eingee n w. ro Kanft war Htw ne n nh Markt henen eige Koniron- Marke ſt

Das Einkleben der Marke beim Kanufen iſt Betrug; i E

Marke muß ſchon vorher im Hute kleben. m
Wir bitten, genan auf den Text der Merke zu achten!
Berlin 1890. Für die Arbeiter der HutInduſtrie:

699] Die v e ePDrogen, Farbewaren,
Chemikalien.

Lagersämtlicher Farben, Lewm, Pinsel und macxtadrixate.

aller Art zu piliigsten Preisen und gut aus
Sämtliche Wäscheartikel.

Bei grösseren Posten besonders billige Preise.

Waren Offerte
eigener Fabrik für Detail und Engros-Geſchäfte, hier und aus
t B. Waſchblau in den verſchied. Sorten u Hülſen z. 3, 5, 10, e enlen Pamade zum g Pf.Verk. früher 10 f. in 25 St.

Roſenpomade ſog. ma loſe u. in prachtv. 10 Pf. Blechdoſen v. verſch.

Spiegeldoſen zu 10 Pf. u. 5 Pf. in chiedenen Pomaden,
Haaröl, extra Prima, garantiert ohne Klebſtoff von 40 Pf. a Pfd. an,

J

S

5

da
r.

I J J

Hirtengae e
n. z. Fu

g8

v. da 4

ch gefl. na
lokalen,

ts

zu

Geſchä

r z Schwet

ohne tLederfett ſog. Stiefelſchmiere in unb r zum 10 Pf.Verk.

KrausGlinz mit hohem FabrikRabatt,

Zündhölzer, er 71

Verſandt nach allen Orten per Poſt, Ex r oder

mit billigſter und beſter Ware in empfehlende Erinnerung.

in Gebinden und Doſen von 1 Kilo an, l 4 h
Segiige Putz Pomade (Infanterie-Helm) desgleichen,

rote oder ſüberne Zu n
Briefliche oder mündliche Beſtellungen werden

X l
bel

Bei mir pe

J

do. in 10 Pf. Fläſchchen gar.

wie in aüen Sorten und Preiſen, letzterer der erſteren entſprechend, 4

Kaiſer- und loſe Tinten zum 10 n kleinen bekannten Fläſchchen,
x p bis 7 ck. 10Auf vorſtehende nfgolse e e e n Wlatna e v

S Rabatt. ahn, t und ſind
C. O. F. Sümmom, 3Gleichzeitig bringe mein Mehl- und Spielwaren n

R Auf Tell zahlung
Waren und Möbel Kredit Geſhitt

alte Promenade 2 a gr. Steinſtraße i

Merwem- G z mManmufakturwaren aller Art,
fertige Bettem, Tepplehe u. vT öhbel- u. Polster warenC. Keugebaaeu.
m Auf TWenrahiung- 7

X XSämtliche Varkeiſchriften
ſud zu beziehen dar die Volksbuchhandlung

aszer,

h

h

S

und Knosl warm, ſowie diverſe andere Wurſten Weizendier, echte Soſe. GSenoſe Vra mat ſowie unſere usträgerlanen nehmen Weſtelungen
n Redaktion von Rich. Jlige; Verlag den Aug. Sr oß; Druck der deleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrugerei (E. G. m. b. Hy), ſämtlich in Halle a. S. vierzu T

S a 3 4r r e

S e 2

S a er
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z

r (Fortſetzung.)Die Rolle des Bewußtſeins beſteht darin, dieſe mech
che eit zu mäßigen oder zu hemmen und die

kigen Sinneseinbrücke zu berichtigen. In der Hypnoſe iſt

I bvieſe Thätigkeit des Bewußtſeins gehemmt, ſo daß
T Renſch ungehinderter, leichter glaubt, wahrnimmt

b ihut, was ihm geſagt wird.
Jeder Menſch hat eine Unmaſſe von Erinnerungen

h ſich ruhen welchen Wirrwarr würde es geben und
welche Konfuſion, wenn er ſich in jedem Augenblick
m alles erinnerte, was er bis jetzt geſehen, gelernt

w. Alles dies fällt ihm nur ein, wenn er ſein
Der mit Anſtrengung auf ein beſtimmtes Gebiet
GBnuzentriert, er ſchließt dabei vielleicht die Augen, um
an für den Augenblick von allem anderen abzuſchließen.
M der ganzen übrigen Zeit weiß er von all den Er

innerungen nichts, ſie befinden ſich in einer von der
l Kor ierung, von der Nervenkraft nicht betroffenen

Seelle, wenn man ſich ſo ausdrücken darf. Jſt nun
die Geiſtesthätigkeit auf jenen eben erwähnten Mechanis

hnns konzentriert, ſo gehen zwar die bemerkten Er
Fſcheinungen vor ſich, er muß aber notwendig alles ver

geſſen, bald er wieder in den gewöhnlichen Zuſtand
er geiſtigen Sammlung eintritt, wenn ſich ſeine Nervene kraft nicker auf das Bewußtſein wirft und alſo jene

S ESEäeheen verläßt: er erinnert ſich deſſen nicht mehr. Sage
h ihn jetzt, nun fällt Jhnen alles ein, ſo wird jene vor
u See latente Erinnerung mit in den Bereich der

iſtesthätigkeit eingereiht: und die betreffende Er
wird wach. Genau ſo geht es im Schlaf

n den Träumen, die auch immer nur ein kleines
S einnehmen, aber dies beliebig und ſchnell ändern.
a Endlich möge es mir geſtattet ſein, auf die Ben

h

4

W

a

c 9h u

deutung der Hypnoſe und damit der Suggeſtion im
z hinzuweiſen. Denn hier ſpielt ſie eine ungeahnte

nur daß die Suggeſtion verhüllt auftritt in
von Bitten, Befehlen und Ueberredungen. Kommen
zunächſt zur Erziehung! Was haben wir in der

Erpehung des Kindes, in den Gedanken und Gruad-
ſagen die ſeinem Gehirn durch Wort und Beiſpiel
c n werden, in den philoſophiſchen und religiöſen

in welche der Zente von ſeinem früheſten
e eingewiegt wird, denn anders zu erblicken
i echte und rechte Suggeſtion im Wachen, welche

zu u einer alles überwältigenden, Macht gelangt,
Denn ſie methodiſch durchgeführt, in einheitlichem Sinne
leitet und nicht durch ihr widerſprechende Vor-

ungen oder Beiſpiele gekreuzt wird Selbſtver
iſt unter Erziehung nicht nur die Schule und

Die Zucht der Eltern zu verſtehen, ſondern auch geiſtige
und ſächliche Umgebung, Verkehr, überhaupt die ge

Verhältniſſe. Fromme Familien haben fromme
4 er. Was kann ein Kind anderes werden als
wieder ein Verbrecher, wenn es ſieht wie ſein Vater ſtiehlt,

Heirügt und mordet? Jmmer wieder wird behauptet,
e R die Renſchen ſeien ſchlecht, und die Verbrechen würden

NWinmer auſhören: man erziehe nur das Kind gut, in

l i g in eder Geſinnung, und dasn I Verbrechen wird ſchwinden.
T Sclbſt die reifen Männer, welche ihr Gehirn durch ſpätere,

perſönliche Erfahrungen von jenen Einflüſſen frei ge
macht haben, bewahren trotz all ihrer geiſtigen Unab

u I hängigkeit und Freidenkerei im Jnnern eine Reihe von
gen. re auch, daß wir

n

h h chauungen finden, die uns

en

4

n

4 aW

3

W
e

W

u ſind, z. B. bei einem Naturforſcherm ten Ranges noch etwas Chriſtenglaube; es ſind Nache an der Kindheit. Da kommen denn die Theologen
d ſeht, Euer Gewiſſen ſagt Euch ſelbſt, daß es einen

aber Jhr wollt ihn nicht erkennen. Ja,
I zieht nur erſt die Kinder ohne Religion, und dies für

die Exiſtenz des chriſtlichen Gottes ins Feld geführte

zuweilen noch
ganz unbegreiſlich

y c

wird bald geſchwunden ſein. In den alten
tern des Adels und der Bourgeoviſie giebt es
ngen, die durch Nachahmung angenommen

und trotzdem ſie die Mitwelt nicht mehr ver
ſteht trotzdem ſie nicht mehr in die heutige Geſellſchaft

peſſen, ſich wie Inſtinkte von Generation zu Generation
vererben. Auch ſie werden nur dadurch beſeitigt, daß

hen Kindern in der Jugend andere Anſchauungen
I ner zogen werden. Darum hat auch die Sozialdemokratie

h ſpekuliert, wenn ſie in ihre Vereine noch er
ehangsfähige Jünglinge hineinzieht, der Greis aus

a len e en r ſionetS iäht geringer iſt die Bedeutung der Suggeſtion inN jariſtiſche Bach Es ſind zahlreiche Verbrechen
juriſtiſcher

n m

Schon oben wurde erwähnt, daß rückwirkende Suggeſtionen
möglich ſind; es laſſen ſich ſo Erinnerungen und ge
richtliche Zeugniſſe fälſchen. Die verſchiedenen Zeugen
ſuggerieren ſich oft ſelbſt unbewußt beſtimmte Szenüen,
welche ſie für erlebt nach beſtem Wiſſen erzählen. Der
eine ſagt: Ja, ich weiß noch ganz genau, es war ſo
und ſo, er that das und das. Die lebendige Phantaſie
des anderen nimmt es um ſo leichter an, je genauer
und lebhafter jener ſchildert. Auf der letzten Antiſemiten
verſammlung erwähnte Dr. Böckel die Geſchichte von
TiszaEslar, der Sachverhalt war der: Ein 14 jähriges
Mädchen, Eſther, ſollte von Juden zu rituellen Zwecken
ermordet ſein. Des Tempeldieners 13 jähriger Knabe
wurde als Belaſtungszeuge gegen die unglücklichen
Stammesgenoſſen ausgeſpielt. Das Kind wird vor
den Unterſuchungsrichter geführt; verſchüchtert, in arm
ſeligen Verhältniſſen aufgewachſen, ſteht es zitternd vor
der hohen Perſönlichkeit, in der ſich Macht und Recht
verkörpern. Dann wird es dem Sicherheitskommiſſär
überliefert, und das arme, haltloſe, vereinſamte Weſen
läßt ſich von ihm überwältigen. Es hört im Tone
der Ueberzeugung erzählen, daß die Juden eine ver-
fluchte Raſſe ſind, der es als frommes Werk gilt,
Chriſtenblut zu vergießen, die mit dieſem den Teig
zu ihrem ungeſäuerten Oſterbrot befeuchten. Eſther
iſt nicht der erſte Fall dieſer Art; in glühenden, zu
verſichtlichen Worten ſchildert ihm der Mann alle
Einzelheiten des Herganges bei früheren ſolchen Morden.
Die Phantaſie des armen, nervöſen, vom Schreck ge
bannten Kindes wird mächtig angeregt, ſeine Vernunft
erlahmt in der Erregung und wenige Stunden
ſpäter legte es das falſche, ihm ſuggerierte Geſtändnis
ab. Unwillkürlich dachte ich an jenem Morgen an dies
Ereignis, als gegen Herrn Jllge verhandelt wurde
Ein Kind hatte Aepfel geſtohlen, war bei der Flucht
wahrſcheinlich gefallen und hatte ſich verletzt. Die
Verwundung ſollte dann ſpäter durch einen Schlag
verurſacht ſein. Das Kind hatte zuerſt nichts von
einem ſolchen erzählt und ſtellte dieſe Behauptung erſt
ſpäter auf, nachdem die Vermutung ausgeſprochen war,
es könne von dem und dem gehauen worden ſein.

(Schluß folgt.)

Arbeiterbewegung.
Die Generalverſammlung des Deutſchen Bergarbeiter-

fverbandes, welche am Sonntag in Vochum tagte, faßte u. a.
den Beſchluß, demnächſt auch die Fabrikarbeiter aufzu-
nehmen und dann den Verband zu einem neuen Verband
Deutſcher Berg und Hüttenarbeiter zu erweitern. Wie der
„Vorwärts“ mitteilt, zählt der Verband gegenwärtig 57 000
Mitglieder. Ueber den Geſchäftsbetrieb des Verbandes
wird demſelben Blatte berichtet: Die Genecalverſammlung war
von 72 Delegierten beſucht (7 Delegierte waren bei Abgang
des Berichts noch nicht anweſend). Die Reviere waren folgender
maßen vertreten: das Saarrevier durch 3, das Wurmrevier,
die bayeriſche Pfalz, Provinz Sachſen und Königreich Sachſen
durch je 1 Delegierten die übrigen Vertreter entſielen auf das
Revier des OberBergamtsbezirks Dortmund (Ruhrbezirk). Der
Vorſitzende Schröter gab eine kurze Ueberſicht der gegenwärtigen
Lage, worauf vom Kaſſierer Meyer der Kaſſenbericht erſtattet
wurde, welcher folgendes Bild lieferte: Einnahme vom 1. Januar
bis 15. Juli 48 482 M. Ausgabe vom 1. Januar bis 15. Juli
28 270 M., alſo Beſtand 20212.38 M., wovon 19 000 M.
zinsbar angelegt ſind. Die Mitgliederzahl beträgt 57 000;
ca. 11500 ſind länger als 3 Monate mit den Beiträgen im
Rückſtande. Die Verwaltungskoſten betragen pro Mitglied ca.
95 Pf. einſchließlich der Koſten, welche in den örtlichen Bezirken
aufgewendet werden müſſen. Hiervon ſind die Mitglieder des
Saarreviers, des Königreichs Sachſen und teilweiſe auch der
Provinz Sachſen ausgenommen, da die dortigen Mitglieder
keine Fachzeitung beziehen, keinen Rechtsſchutz erhalten, aber
auch pro Monat nur 5 Pf. Beiträge entrichten.

Für Töpfer. Bezugnehmend auf die Reſolution der öffent-
lichen Hafner (Töpfer) Verſammlung in München am 2 Juli
d. J. ſei folgendes bemerkt: Jn München hat ſich vor kurzer
get eine kleine Anzahl von Kollegen bemüßigt geſehen, einen

erein unter dem Namen „Hafnerbörſe“ zu errichten und hat
hierin einen Arbeitsnachweis geſchaffen, den man den Unter
nehmern in dortigen Blättern angelegentlichſt zur Jnanſpruch
nahme empfiehlt. Da aber in München ſchon ſeit langem eine
Organiſation der Hafner, „der Fachverein“, der ſtreng auf dem
Boden der Urbeiterbewegung ſteht, vorhanden iſt, ſo iſt kein
Grund erſichtlich, weshalb man die ſogenannte „Hafnerbörſe“
gründete, ein Bedürfnis liegt auf keinen Fall vor, denn der
jenige, der ſich mit ſeinen Kollegen in nutzbringender Weiſe,
zur Wahrung ſeiner Jntereſſen vereinigen will, finder im
Fachverein willkommene .Au nahme. z der Arbeits
vermittelung thut auch der Fachverein ſeine Pflicht genügend,indem er ſchon zu Anbeginn einen Arbeitsnachweis, der dente

noch beſteht, einführte. Es ſcheint alſo dieſe Machenſchaft nur
beſtellte und Waſe Arbeit z ſein und die Zerſplitterung
der vereinten Kräfte bewerkſtelligen zu wollen, weshalb wir
alle Kollegen, die Münchener wie auswärtige, wenn ſie nach
dort kommen, erſuchen, nur den Arbeitsnachweis des Fach
vereins in Anſpruch zu nehmen. Dieſer befindet ſich im Gaſt
haus zum Fiſcherwirt, Weſtenriederſtraße 6, daſelbſt wird auch
die Wanderunterſtützung, die für organiſierte Kollegen 1 M.,
für ſolche die nachweiſen, daß ſie noch keine Gelegenheit hatten
einer Organiſation beizutreten, 50 Pf. beträgt, verabreicht.

Halle a. S., im Juli 1891.
Der General Ausſchuß der Töpfer. F. Kaulich.

Vermiſchtes.
Eine Landpartie. Jn Sorau N.L. arrangierte

Gpunoſe ſpielte, bei denen die ethäter nicht frei
h willig handelten ſondern poſthypnotiſch einem Befehl
gehenhten, die ſich zuweilen nicht einmal bewußt waren,

re das Verbrechen ſuggeriert war, die ihre Hand
G ar den Ausfluß ihrer eigenen Entſchließung hielten. das dortige Frauenkränzchen am letzten Sonntag eine
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Vergnügungsfahrt nach Sagan; die Herrenwelt war
natürlich von dieſem Vergnügen ausgeſchloſſen. Die
Damen hatten einen Omnibus gemietet, in welchen ſie
ſorgſam von ihren Ehemännern gepackt wurden, dann
verabſchiedeten ſich die troſtios Hinterbliebenen zärtlich,
um bei einem Schoppen Linderung ihrer Strohwitwer-
ſchmerzen zu ſuchen, während der Wagen in friſchem
Trabe mit den luſtigen Jnſaſſen die Saganer Straße
entlang rollte. Allenthalben auf der Chauſſee, wo ſich
das Gefährt zeigte, gab es lachende Geſichter und fröh
lichen Zuruf, bei der Einfahrt in Sagan ſteigerte ſich
ſogar der Jubel der Einwohner zur frenetiſchen Be
geiſterung; die jugendlichen Frauen aus Sorau aber
nahmen dieſe Ovation, die ſicherlich ihrer Jugend und
Schönheit galt, ſtolz und freudig bewegt entgegen.
Auf dem Marktplatz in Sagan, wo der Omnibus ſeine
zarte Fracht entlud, klärte ſich allerdings die Situation:
eine der Damen erblickte nämlich an dem Wagen ein
Plakat, welches mit rieſengroßen Lettern die Worte ent
hielt: „Eine Ladung alter Schachteln aus Sorau!“

Nachdem die ſchönen Paſſagiere einen Ohnmachts-
anfall überwunden hatten, ergoſſen ſie die Schale ihres
Zornes über den Kutſcher, der hoch und heilig ſchwor,
von dem Plakat nichts zu wiſſen ſchließlich aber wurde
er ſo hart von den Frauen bedrängt, daß er einen der
Ehemänner, einen alten Eheveteranen und bekannten
Spaßvogel, als den Urheber des Frevels angab. Die
Damen traten ſofort zu einem Kriegsrat zuſammen, in
welchem der Ungalante zu einer ausgiebigen Gardinen
predigt und der Tragung der nichtünerheblichen Reiſe
koſten verurteilt wurde; mit der Vollſtreckung wurde
ſeine Ehefrau betraut. Wehe den Armen!

Verhungert. Paſſanten der Chauſſeeſtraße in
Berlin beobachteten in der vorgeſtrigen Nacht ein etwa
20 Mädchen, welches wie betrunken den
Straßendamm entlang taumelte und ſchließlich in der
Nähe des Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theaters auf
dem Trottoir zuſammenbrach. Man eilte der Perſon
ſchnell zu Hilfe und ſchaffte ſie in einen Hausflur;
hier konnte die Fremde nur noch mit erlöſchender
Stimme mitteilen, daß ſie vor Hunger umgefallen ſei,
da ſie ſeit Monaten ſich nur noch von trockenem Brot
genährt, ſeit etwa ſechs Tagen überhaupt nichts mehr
gegeſſen habe. Weitere Fragen über Namen und Woh
nung konnte die Aermſte jedoch nicht mehr beantworten,
da ſie bewußtlos wurde. Die Verhungerte wurde
nunmehr nach der Sanitätswache in der Eichendorff
ſtraße geſchafft, doch alle hier angewandten Mittel zur
Wiederherſtellung blieben bei der großen Schwäche der
Unglücklichen erfolglos, ſo daß ſie ſchließlich nach der
Charitee überführt werden mußte, ohne daß es bis
jetzt gelungen iſt, die Perſonalien des Mädchens feſt
zuſtellen.

Wegen Betruges verhaftet wurde dieſer Tage der
vor einigen Monaten vom Jnfanterie-Regiment Nr. 29
(von Horn) in Trier verabſchiedete Hauptmann Hum
richt, über deſſen Vermögen kürzlich der Konkurs er
klärt wurde. Humricht, der von ſeiner Frau getrennt
lebt, kaufte im verfloſſenen Frühjahr in kurzer Zeit
fünf Pferde und ſoll ſich, da er nicht bezahlen konnte,
aller möglichen Vorwände bedient, ſich u. a. auf ſeine
reiche Frau, ſeine bevorſtehende Beförderung zu Major
und dergleichen berufen haben. Die Pferde wurden
von Humricht wieder verkauft und der Erlös angeblich
zur Deckung alter Schulden verwandt. Der Verhaftete
wurde nach Frankfurt a. M. zur Unterſuchungshaft
gebracht.

Aus der beſſeren Geſellſchaft. Ein hervor
ragender Pariſer Journaliſt über deſſen Namen
Schweigen gebreitet ſei beſitzt eine Freundin, der
er in Liebe zugethan iſt, wenngleich ihm auch bisher
die Jdee noch nicht gekommen, ſie zu heiraten. Eines
Abends war die Angebetete nicht bei dem verabredeten
Rendezvous erſchienen. Um ſeinen Zorn zu beſänf-
tigen, begiebt ſich der Federgewaltige in ein Sommer-
theater und bemerkt dort, in der erſten Sigreihe,
die ſchöne Ungetreue in Begleitung eines Herrn. So
fort ſtürzt er auf das Paar zu und überhäuft die
Dame mit Vorwürfen. Der Herr will intervenieren,
aber der andere läßt ihm nicht Zeit, ein Wort zu
äußern, ſchüttet ihm das Bier, das er vor ſich ſtehen
hat, auf die Beinkleider und beginnt ihn mit Schimpf
worten zu regalieren. „Aber mein Herr! ruft
der Angegriffene. „Genug, mein Herr!
welchem Recht führen Sie meine Geliebte ins Theater

„Aber, ich bitte „Ah, Sie wagen es
noch, zu antworten 2!“ Und an Stelle der Schimpf
worte tritt ein Hagel von Prügel. Endlich gelingt esdem Opfer der Eiferſucht Luſt zu bekommen und zu

Wort zu gelangen. „Aber was wollen Sie denn
eigentlich von mir? Jch bin ja der Gatte von Ma
dame.“ Das Nachſpiel dieſer Affaire wird im Ge
richtsſaal ſtattfinden, da der geprügelte Gatte den Jour
naliſten wegen Beleidigung verklagt hat.
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ſich da als ein ſehr gut konſervierter Vierziger in ele
u ſchwarzen Salonanzuge mit ſorgfältig friſiertem

und Vollbart. NurSuada ſchien ihn vollſtändig verlaſſen zu haben,
er nickte auf alle die von einem Parterre heirats

Frauenzimmer gegen ihn vorgebrachten Be

Haar mit nett geſſ

r Werke ging, war beſonders die
age einer Zeugin Namens AnnaS welche er ſogar gegen ihren Willen mit

Heirotanirage verfolgte. Ganz unvermutet er
der unbekannte Mann eines Tages im Hauſe

Eltern ſprechen. s „So?“ „Ja. Was haben
Sie denn da für Ringe am Finger Laſſen Sie
e Slavik zog nun dem Mädchen zwei Ringe vom

d md mit r Ja eund ſiehtichen on konnte Findet
ſehr iſt in v holn iſt, ſo ver Vorſ.: Und was

ders ſeine Angel auszuwerfen.
e

immer w er wegen
Polizei in die Hände.ichte und präſentierte und hat g'ſagt: Anna je

Abends hat er dann wollen
Sag' ich: „Nein!“ Sagt er: „Jedes anſtändige

ädel geht abends mit dem Brä
ſpazieren.“ Sag' ich: „Sie brauchen de
zu ſein, aber ich geh' doch nit.“ Dann hat er ſich München. Daraus er
noch ein Sacktuch ausg'liehen und hat mir ſein

nur ſtumm mit dem Kopfe. Charakte ſchmutziges geb'n. Vorſ.: Und dann Zeugin:v die Art und Weiſe, wie Slavik bei ſeinen Dann is er fort. Vorſ.. Und die Ringe

Zeugin: Die hat er mitg'nommen. Das war das eine
der vielen Fakten, welche dem Angeklagten vorgehalten

n m Geſnſen r W eichtlich eine Geſamtſumme von 961 fl. und des Diebſtahleshinſichtlich eines Schadenbetrages von 101 fl. an- Albert Sanow, Zigarrenhandlung, G equ

ihrer Eltern in der Umgebung Wiens und wendete geklagt war. Er pflegte ſich gewöhnlich für einen
W an die eben im Hofe anweſende 28 jährige Anna,
wobei ſich, wie ſie ſelbſt vor Gericht erzählte, folgender

entſpann „Fräulein, wollen Sie heiraten

Vorſ.:Heute ſtand a 5 t dem Vater g'redt, is dann zu mir kommen

Giebichenſteiner
Turnverein.

Sonntag den 26. Julinachmittags 4 udr

Schauturnen
im Gaſthof zum Mohr.

Hierzu ladet Turner und Freunde der Turn
ſache freundlichſt ein Der Vorſtand.

Viktoria- Theater.
Sonnabend den 25. Juli.

Gaſtſpiel des Herrn William Büller.
Zum 1. WMale:

Engelmauns Rache.
Schwank von Otto Voges u. William Büller.

Erhöhte Preiſe.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Täglichgroße Spielen Vorſtellung

Henser,gaſſeneröffnung Beginn der Vor
ſtellung gut ine Ende 11 Uhr.

Schweizerhaus
Wärmilitzerstr.Garienlokal un Kegelbahn

Abends ZitherUnterhaltung.
Ft. Sonemanns Reſtaurant

Dryanderſtraße 17,
lt ſich dem geehrten Publikum zur

en Benutzung. [2342
Vier z V lenen

R
giebt es heute ſowie jeden Sonnabend von
früh an bei Franz Vater

Reſtaurant zur Rrichsmünze.Daſelbſt werden auch noch L 7

genommen. 124Heute Sonnabend

e Schlachtefeſt.
J. Rakowski, Wörmlitzerſir 3.

E. SchrötersSchank- und Spgſewirtſchaſt,
teinweg 56.gr. Schlagtefen

Von früh 8 Uhr an Stlehflelseh.
Billigſte und m Bezugsquelle für

e 70Giehienenn, Bwurgstr. ä6.
an Kinderwagen billigſt.

ſ. ſodann von
gr. Alrichſtr 38 Gekthaus)
prima Masidehser-fleiseh

ohne Knochen à Pfd. 50 Pf.,
ff. Lorned deef

Pfd. 65 Pprima wostiäiischen Schinken

im ganzen à Pſd. 80 Pf.,
foino Rot- und Leberwurst

à Pfd. 60 Pf.,
Leräuenerten Speck

à Pfd. 80 Pf.,ff. ſatoſdällor

à Pfd. 80 Pf. [2419
Die ſehr beliebte harte

Gorvolat- ſowie Sohlackwurst

iſt in vorzüglicher Ware wieder vorrätig.

Sonntags iſt das Geſchäft
bis 12 Uhr mittags W

geöffnet.

blöst.,
Uhren u.

Muſikwerklager

belststr. 39
lt ſich unter koulanten
edingungen b. billigſten

Preiſen beſtens em
pfohlen.

Uhren
auf Abzahlung bei 3 M.
Anzahlung u. wöchent

licher r von
Reparaturen
jeder Art prompt.

HerrenHüte
mit Kontrollmarke,

ſowie r efertigte Mützen
empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen

3093] H. BRaumanm,
Geiſtſtraße 73 an der

Kein Faden, darum bedenien billiger.

Albert Tanneberg,
Male a. S.,gr. Ulrichſtraße 20, Eingang BölbergaßfeVrgennbe der Expedition des „Volksblattes“

hlt ſich zum [2377Zuſertigen et clegariee deren Hedtehe 6
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Und weiter Zeugin: treten Anklage wegen Gewund Vagabondage zu t in en

zu wechſeln, um nicht ſo leicht entdeckt zu werden.
in, warum?“ „So, ich werde mit Jhren Wurde ihm hier der Boden zu heiß, ſo unternahm erförmliche „Geſchäftsreiſen“ a dem Lande. Jn einem Ebeling, Cigarrenhandlung, Alte Promenade 28.

dieſer Fälle begnügte er ſich nicht damit, Mutter und
Tochter zu betrügen, er ſtahl auch noch dem „Zimmer-

r und ſteckte ſie in die Taſche. „Sie, die herrn“ ſeine Leibwäſche und einer Frau, die zwar
inge geben Sie mir zurück!“ ſagt dann die ſo Minna Kränzl heißt, aber aus Spanien gebürtig iſt,

r der Fr

geſagt Rauch

wirſt mei' Frau.“
t wir im Wald ſpazieren

am im Wald Me
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unter dem 73
verurteilteDr. Buttolo als Veedienr
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Briefkaſten.

rt ſich das arg

Priedr. Köhler
Steinweg und Lindenſtraßen Ecke

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak, Zigarren und
Aigarrettenluger.

Hüte
nur mit Kontrollmarke, [2104

Mützen n eKarl Bittner,
Fleiſchergaſſe 41.

Kein Laden, darum bedeut. billiger.

Möbel Spiegeb und
Polſterwaren- Magazin

31 Jleiſchergaſſe 31.
Empfehle mein großes Lager von Sekre-

tären, Vertikows, Buffets, Sophas, Plüſch
arnituren, Trumeaux Herren und
amenſchreibtiſchen, Kleiber und Küchen

ſchränken, Bettſtellen mit und ohne Matratzen,
Kommoden, Tiſchen und Stühlen, ganze
Einrichtungen, ſowie im Einzeinen zu ſehr
billigen Preiſen. Transport gratis.

H. Bergmann, Tiſchlermeiſter.

Verkauf von
Pa Hafer,

55 Reu,
„HBäcksel,
„bHLangstroh (Flegeldrusch),
„Zettstroh,

Streustroh;Brennmaterialien offeriert

Carl Zschimmer,
Gr. Brauhausgaſſe 24/27.

Allen Freunden und Genoſſen empfehle
ich meine

Tabak- und Zigarrenhandlung.
Zigaretten in größter Auswahl.

Spazierſtöcke, Zigarrenſpitzen
und Pfeifen.Bilder von Verſtorbenn Parteigenoſſen.

Briefbogen und Kouverts.

Julius Ehbeling,
Alte Promenade 28.

für das „Volksblatt für Halle und den Seele

P. Hofmann, Zigarrenhandlung, Morißwinger I.

Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebiche
Hoheſtr. und Advokatenſtr.-Ecke.

--h-/ mm -]-ämm---

Meine Mehl- Niederlage und
Kolonial Handlung

bringe Sohesig in Krum Erinnerung
inger, Brunnenſtr. 67.

Jnſerate
werden angenommen bei

(Forelle).
drn oder Maſchinenführer einer Bahn aus Friedr. Köhler, Zigarcenhandlun Steinweg J

zugeben und häufig ſeinen Namen und ſein Domizil 3 tet e g Mi

Paul Böfthors Raggr-
Schülershof 17 am Markt

häl: ſich den Genoſſen beſtens bieſle.

Als Maler und Firmenſhrei
Albin Schmidt u Strriverſr. 2

Jch wohne Unt 4, 2 ne drehen 4
Die bis jetzt für u TFlechten 88 ſchm e u

durchweg die Erfolge. A. Wunst,Giebichen ſtein Brunnen z
Häckerei und Rehne z
Pfännerhöhe 8 a und

n rro uf Wun Pft h15 Pf. Selbſt a ereerene e

à Metze 66 Pf. Bölberger Wà Pfd. 19 Pf. die Nee v. t m e
Großes reines s Roſgenbre n

wenn er.Bäckerei, v
Garantiert reines Reggentre
vorzüglich im Geſchmack, à Pfd. 13 Pf. i
r Sonnhert Reuſte 5

keine ginedie e Faſt Klar fund 65

m Dryander u. Südſtra
ich friſche Sendung vonMiei Tunübertroffen in Qualität u Geſchmack er

Paul Mussmianm, Thomaſtusſtr.rege an
die ſchönſten im Geſchmack, auch t77 t Fr. Wehen S n n

KoS n Zt eEine noch faſt neue Nähmaſchine TPfaff), für Herrenſchnetder paſſend in e

Mangel an Raum billig zu verkaufen. eZiethenſtraße 2 im Felet

Garantiert reines R gsenbret
em, fiehlt die Bäckerei Harz 48.

un h erenſs e e t 7urehe ena ug Frenes
Vamilien Wohnung

jede: 1 2fenstrige Stube, 1 Kammer für
1 Kuehe mit Wasser-Zu- und Alen
Stall im Hof, Bodenkammer, Mitbem
heiabaren Badeeinriohtung, 72 qm Garterim Preise von 92-160 Mark net

„oests Hof jetet oder apüter
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beim I T
Wedaktien von Rich. JIlge; Verlag von An Sroß; Drug der Halleſche VeneſſeaſchaſenBuchorrgerri (K. ſern m den G.
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